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Ällgrinnite

Organ ber fd)ivctserifd)en &rmee.

S**"

|ler Sd)tDd3. JBHttarjettfifrrift XXVI. Mtflüitg.
>

»afel, 8. 0 Vi. Saf^anö- 1860. I¥r. 41

Slbennement« auf bte ®*»'eijcrif*e 9)HUtär«
Rettung werben *u jeber Seit angenommen; man
muß fich befchalb an ta& näeftftaelegene Voftamt
ober an bie e$to«la>aufct'f<be &erlag$bucfctjanbs
lang in SSafcl wenben; bie M«feer erfcfctenenen
Hummern werben, fo weit ber ©orrath au$«
reicht, nachgeliefert.

$>er äQittfetrictoerritt in &tmpad>.

9lin 1. Dftober, $ormittaa*, tM?rf«mmdteiHi<&
ber Kapelle auf htm ©d)lad)tfelbe bon ©empad) bie

Slbgeorbneten ber perfdbiebenen SJ?ilitärbel)6rben unb

ßantonalofftjlerSbereine, welcbe Pon bem ©rünbung$=
fomite be$ SEBinfelrtebvereinS junt 23et)ufe ber beft=

uitiben ^cfife^utiQ ber Statuten einberufen werben

waren. 93eoor id) e$ perfud)e baQ äßefentltdjfie au«

ben SßeTbanbluugen wfeberjugeben, muß id) »orau$=

fd)tcfen, bafj biefelben in einer fowol)l bem S3erl)anb=

lungSgegenfianbe, al$ aud) bem Orte ber Serbjanb*

hingen angemeffenen würbigen SGBeife geführt würben

unb Jebem £feellnel)mer ben (Sinbruc? aurücfliefjen,

bafj bie feböne Aufgabe, bie fid) ber herein geftellt

fyat, wenn aud) nieb/t fo fcbjneu* gelöst werbe, wie

tttefleiebt SWancber fid) Porgefiellt iatte, bod) um fo

ftdjerer eine praftifebe Söfung finben werbe.

2>er Sßräftbent beö ©enferifd)en ©rünbungSfomiteS,

$err Sftajor ©tringer, eröffnete bie 93ert)anblungen,
inbem er ber SSerfammlung angeigte, bafi ba$ fomite
bie Seitung unb ba$ Bureau für bie heutigen 93er=

fyanblungen in folgenber SBeife befteKt ^aT>e:

5Prafltent: &err eibg. Dberft Neugier.
95ige=^r(tilbent: Dberft SBonberweib.

©efretar: * §lrt.=8ieut. Sogt.
Uebcrfc^er: Dberfll. ^eftalojji.

Äommanbant Stoguin.

$txx Dberft SSonberweib übernahm, ba ber ge=

wallte ?Praflbcnt bei (Eröffnung ber ©tfcung nod)

abwefenb war, bie ficitung ber SSertyanblungen, unb

fefcte biefelbe nach ber Slnlunft Pon $errn Dberfi

*&m

Angler, auf beffen auSbrücflicben SGBunfd) m p'
B»be fort.

911« ©timmeujablfr bezeichnete er bie Ferren Wla-
jptt Sonmatt unb $)frfnger.

&err ©futefiab$t>auptmann ättüfler *>on ©enf re-
ferlrte fobgnn tarnen« be« ©rünbungSfomite« über
Reffen bisherig* SGßirffamfeit, inbem er einen furgen
£W<f auf bie @ntfiel)ung be« SSerein« warf unb auf
fen 3lnflang Dtnwie«, weisen bie 3bee bei ben eibge*
ftofjlfcben unb fantonalen SRüitärbeborben unb Ui
ben SDlilitar« aller Kantone gefunben. hierauf wur=

to^ bem Programm gemäß, bie au« ben einzelnen
Ppten anwefenbnr SWegfuen pom ^raftfetunr

aufgeforbert, 33erid)t gu erfiatten über bat, m$ in
ben Kantonen für ©rünbung be« SSerein« gefd)e=

^en fei.

9Son ben referirenben 2)elegirten nennen wir: 3"-
rid): Dberftl. ^eftalogji, S3ern: ^ommanbant gebier,
ßugern: Slibemajor SRietfc^i, Unterwalben n. b. SB.:

©d)arffd)ü£en=f>auptm. Beiger, @(aru$: S5at.=Slrgt

Oertli, ßwgj Oberft Setter (mit ber 33emerfung, ba^
er feinen fpejiellen Auftrag erbalten Ijabe, ba^ bie

®ad)e aber aud) im Danton 3ug bei ben ÜRilitftfti
Slnflang finbe). greiburg: Dber^ SSonberweib, ©o*
lot^urn: ^)auptm. ^aifer, 33afclftabt: 5D?aior ©enn,
S3afel(anb: Dberft ßlofc, SlppengeU U. «R^.: Äom«
manbant 3Ker;er, ©t. ©allen: ^ommaubant Äir#«
Ibofer, Slargau: ^ommanbant 3)atwp;ler, Sburgau:
Äommanbant 5lefftn: SWaJor gratecolla, SBaabt:

SRajor Secomte tarnen« be« aWititarbepartement«,
Äommanbant SRoguin SRamenS be« ^antonaloffijier«-
»erein«, 2BaUi«: ßommanbant ßlofuit, Neuenbürg:
Dberft Neugier.

Stiebt pertreten waren: Uri, ©d)W^, Dbwalben,
©djaff^aufen, 3««f^»ben, ©ranbünben.

3)ie DffoierSPereine pon ©djaff^aufen unb ©rau=

bünben liegen fid) fd)riftlid) entfd)ulbigen.

2)ie einzelnen Slbgeorbneten eröffneten, ba$ ftcb in
ben perfebiebenen Kantonen nod) feine eigentlichen*
Vereine gebilbet Ratten, bag a*er, namentlid) wenn He-

©tatuten einmal meir ber §lnfd)auung$wetfe untf

©ie fc^roeijerif^e ü»iutärjettung crfdjcint in rooc^entU^en 3)o^«tnummerii, unb jwar jeweiten am SWuwtag. ©er «ßrei« bi«
%

(gnbe 1860 ifi franco burd) *ie ganje ©djmefj gr. 7. —. ©(e SBefUttungen werben birect an bie aSerlagSfcinbUina „bie «Scbweij-
liaufer'fcbe Uerlajebucbbo^lun« in JJafel" abreffirt, ber SSctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) Staajna&me Jrf)oben.",

«Berantworttiaje Dtebaftion: )&an« SSietanb, Oberjt.
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Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Schwe^au^r'sche BerlagShuchhand-
lung in Basel wenden; dle bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Borrath
ausreicht, nachgeliefert.

Der Winkekriedverei« i« Sempach.

Am 1. Oktober, VorMtwAS, versammelten^fich
der Kapelle auf dem Schlachtfelde von Sempach die

Abgeordneten der verschiedenen Militärbehörden und

Kantonaloffiziersvereine, welche von dem Gründungs-
komite des Winkelrtedvereins zum Behnfe der

definitiven Festsetzung der Statuten einberufen worden

waren. Bevor ich es versuche das Wesentlichste aus

den Verhandlungen wiederzugeben, muß ich vorausschicken,

daß dieselben in einer sowohl dem

Verhandlungsgegenstande, als auch dem Orte der Verhandlungen

angemessenen würdigen Weise geführt wurden

und jedem Theilnehmer den Eindruck zurückließen,

daß die schöne Aufgabe, die sich dcr Verein gestellt

hat, wenn auch nicht so schnell gelost werde, wie

vielleicht Mancher sich vorgestellt hatte, doch um so

sicherer eine praktische Lösung finden werde.

Der Präsident des Genferischen Gründungskomites,

Herr Major Diringer, eröffnete die Verhandlungen,
indem er der Versammlung anzeigte, daß das Komite
die Leitung und das Bureau für die heutigen

Verhandlungen in folgender Weise bestellt habe:

Präsident: Herr eidg. Oberst Denzler.
Vtze-Präsident: - Oberst Vonderwetd.
Sekretär: - Art.-Lieut. Vogt.
Uebersetzer: - Oberstl. Pestalozzi.

- Kommandant Roguin.

Herr Oberst Vonderwetd übernahm, da der

gewählte Präsident bei Eröffnung der Sitzung noch

abwesend war, die Leitung der Verhandlungen, und

setzte dieselbe nach der Ankunft von Herrn Oberst

Mönen anwesenden Delrglueu vom Präsidium^
aufgefordert, Bericht zu erstatten über das, was in
den Kantonen für Gründung des Vereins geschehen

sei.

Von den referirenden Delegirten nennen wir:
Zürich: Oberstl. Pestalozzi, Bern: Kommandant Hebler,
Luzern: Aidemajor Rietschi, Unterwalden n. d. W.:
Scharfschützen-Hauptm. Zelger, Glarus: Bat.-Arzt
Oertli, Zug: Oberst Letter (mit der Bemerkung, daß

er keinen speziellen Auftrag erhalten habe, daß die

Sache aber auch im Kanton Zug bei den Militärs.
Anklang finde). Freiburg: Oberst Vonderweid,
Solothurn: Hauptm. Kaiser, Baselstadt: Major Senn,
Baselland: Oberst Kloß, Appenzell A. Rh.:
Kommandant Meyer, St. Gallen: Kommandant Kirch-
hofer, Aargau: Kommandant Dätwyler, Thurgau:
Kommandant?, Tessin: Major Fratecolla, Waadt:
Major Lccomte Namens des Militärdepartements,
Kommandant Roguin Namens dcs Kantonaloffizters-
vereins, Wallis: Kommandant Closutt, Neuenburg:
Oberst Denzler.

Nicht vertreten waren: Uri, Schwyz, Obwalden,
Schaffhausen, Znnerrhoden, Graubünden.

Die Offiztersvereine von Schaffhausen und
Graubünden ließen sich schriftlich entschuldigen.

Die einzelnen Abgeordneten eröffneten, daß sich in
den verschiedenen Kantonen noch keine eigentlichen »

Vereine gebildet hätten, daß aber, namentlich wenn vt>
Statuten einmal mehr der Anschauungsweise unt?

Senzler, auf dessen ausdrücklichen Wunsch bis zu' ^
Inde fort.

Als Stimmenzähler bezeichnete er die Herren Majore

Vonmatt und Diringer.

Herr Geniestabshauptmann Müller von Genf re-
ferirte sodann Namens des Gründungskomites über

Men bisherige Wirksamkeit, indem er einen kurzen
Klick auf die Entstehung des Vereins warf und auf
^en Anklang hinwies, welchen die Idee bei den eidge-
Vössischen und kantonalen Militärbehörden und bei

den Militärs aller Kantone gefunden. Hierauf wur¬
den! Programm gemäß, die aus den einzelnen



314 -
ben Serbältniffen ber eingehen ßantone angepaßt

feien, fid) fowot)l Se&orben al« ÜKilitär« ber ©ad)e
annebmen werben. 2ttte fpracben ben ©enfern für
ibre patriotifebe Anregung in ben warmften 2lu«=

brüclen ibren $>anf au«.

3luf eine anfrage be« Sßräftbium«, ob bie 93er*

fammlung in bie artifelweife Seratbung be« ©tatu=
tenentwurf« eintreten, ober aber guerft eine aUge=

meine $>l«fuffion walten laffen wolle, fprad) mau
fleh für bat lefetere au«.

£etr SWafor Secomte, welcher guerft ba« Söort

ergriff, fieltte al« erfien gu erfirebenben Serein«gwecf
bie Unterfiüjjung ber gamilfen ber im gelbe fieben«

ben SSJetjrmanner in ben Sorbergrunb, ba man eine

$enfion«faffe bereit« befifce unb ber (Sibgenoffenfchaft
bie W%t obliege für bie ^nbaliben, fowie für SBitt*

wen unb SEßaifen ber ©efaKenen gu forgen. $>cr

Siebner bält übrigen« bafür, baß beim Stu«brucb ei=

ne« wirflfcben Sertbeibigung«friege« — bie ©cbweig

f^abt feine anbern Kriege gu fübren — alle £ülf«=
mittet in Slnfpruch genommen werben müßten unb

baber aud) bie Söinfetrtebfaffe niebt öerfcfyont Würbe.

3um Seweifc biefe« ©afce« ergebt ftch bann fchließs

lid) ber Dtebner in einer ©d)ilberung be« ©rauen=

baften unb ©djrecfltcben eine« Kriege«.
59luf eine folibere Safi«, al« e« pom Sorrebner

gefebetien, würbe bie 3)i«fuffton pon £>errn Sataft=
lon«fommanbant gebier pon Sern guvücfgefübrt.

dr wei«t auf ba« 5ftangetbafte unferer gegenwärtig

gen einfdjlagigen gefefclieben Seftimmungen unb ber

£>ülf«mittel bin um ben Qmdtn gu genügen, welcbc

hpr sJWpin anftrebe. bie Reit fei gtmfHg in Uefer
9tid)tung einen ©djritt öorwart« gu geben unb man
muffe ben Moment niebt verpaffen. 3)en @efefl=

fcbaft«gwecf felbft betreffenb, wünfebe er, ba^ »or
2tflem bie notbigen gonb« gefebaffen werben, um bie

Familien ber im gelbe abwefenben üftilfgen gu un=
terftüfeen. (Bt ifi immer ein Mangel unferer 5D?ilig=

einriebtungen, baß bie ©olbaten im gelbe ber©orge
um ibre Slngebörigen niebt enthoben ftnb unb immer
nad) |)aufe gurücfbenfen. £)er 9tebner fpridit fleh

fobann gegen bie ©rriefetung einer 2Baffenanftatt au«
unb gwar aut ergfeberifeben ©rüitben, ba bie (§rgfe=

bung »on SBaifen fid) in ber Familie, in ber @e=

meinbe *c. i>iel beffer macbe, al« in einer folgen
nadjgemacbten fünfilieben gamitie. 5ln bem s?orlie=

gettben ©tahrtenentwurf ifi auch bie 2lu«fe$ung gu

machen, baß bie Drganifation ber fomite« eine für
bie Serbältniffe ber metfien Kantone unpaffenbe ifi.
3)rei ©olbaten unb biet Unteroffigiere in ein folebe«

-tomite gu wäfelen mag in ©enf gang gut gwecfmä=

ßig fein, nid)t aber in fielen Kantonen, wo aUe, bie

in einem folgen fomite ftd) nü$ltcb macben fonnen,
bereit« Dfftgiere ftnb j er würbe baber oorfcblagen,
e« ben eingehen ßantonatpereinen gu überlaffen, wie
fte ibre fomite« organifiren wollen. 3)ie SRittel be*

treffenb, um bte gonb« gu erfieflen, fo ftnb bie por*
gefebfagenen 3abre«befträge Diel gu bod) angefe|t,
weitau« bie 2Jiebrgal)l ber ©olbaten fonnte biefelben
uiebt begablen unb e« würben baburd) gerabe biefeu{=

m attf&efchloffen, welche ber Sobltbat ber neuen

tung am ebefien bebürftig waren. 3$ würbe

baber bie Seitrage auf ba« ÜWinimum befebränfen,

bagegen biefelben obligatorifcb macben. 3)ie ©ad)e
ließe fid) wobl am ebefien prafttfd) burdjfübren, wenn
bei iebem 2Bieberbolung«furfe jebe taftffdje (Sinbeit
bie fle nacb ber ©tärfe ber SatafUon« k. treffenbe
SlngaDl pon Seitragen an ba« Jtantonalfomite ah
liefern würbe.

gür bie Dffigiere würbe au« ber gu erriebtenben

Äorp«faffe ein gleid) großer Seitrag abgeliefert wie

für bie ©olbaten, bagegen fotlten bie Dfftgiere unb
bie Sermogltcbern eine größere Einlage in bte Äorp««
faffe macben, für ben $atl wo ärmere ©olbaten itjre
Seitrage nicht entrid)ten fonnten.

3)ie Sertl)eitung an bie Familien unb bie 5|5en=

fton«bered)tigten foUte mit Serücfficbtigung ber fogia=
len ©tellung be« ©ingeinen ungefabr nacb bem Ser=
baltniß gefebeben, wie ba« Sßenfton«gefefc fotdje« be*

reit« fefifefct. ßwgleicb müßte in ben Serein«gwect
aufgenommen werben, e« t>abe bie ©efellfcbaft bafein

gu wirfen, baß fowobl für bie Unterfiüfcung ber §a=
milien, al« aud) für Steufnung be« 5ßen^on«fonb«

auf bem @efefce«wege meljr getljan würbe, wobei ntebt

au«gefd)loffen bleiben bürfte, immer mit ben eigenen

Stiftungen frorangttgetjen.

Dberfil. ^efialoggi ift mit bem SÄaßftab ber ge=

forberten Einlagen nid)t einperfianben, ba bei unfern
Serbaltniffen al« SRarimum,» für leben ©ingelnen
l)ocl)fien« gr. 5 geforbert werben fonne. ©« wäre
febon bei ber ©rünbung be« Serein« feftgufe^en, baß

feine gonb« gu Ärieg«gwecfen erft gule^t, b. b. nad)

@rfd)opfung aller übrigen f)üf«mittel perwenbet wer=
-ben. ~3>e* Sfobner fpricht fid) ebenfglj« gegeu, bie

SGBaifenl)au«fiiftung au« unb würbe biefelbe febenfall«
erft in lefcte Stnie fe^en: bat Stotbwenbtgfte fei bk
Unterftü^ung ber 2Bittwen unb SGBaifen ber ®efaHe=

nen unb bie ©rünbung ber nott)igen gonb«, weldje
bann neben bie befieljenben eibg. gonb« gefieHt wer=
ben feilten, ©rfi bann fonne bie Unterfiü|ung ber

gamilien ber im gelbe fiebenben SOBehrmännet fommen,
biefe Unterfiüfcung muffe abergefdjeljen Pon ben eigenen

gamilienangebörfgen, üon ben 9?ad)barn, öon ber

©emeinbe.unb bem Danton unb erft gulefct pon dbg.
£>ülf«mftteln, inbem fonft allen Segebrlicbfeiten £bur
unb Sbor geöffnet würbe. $>ie ©inlagen foHten

notbwenbig obligatorifd) gemaebt werben, ^eber
Slefrttt giebt einen Seitrag unb wenn er ibn
nicht felbft entrichten fann, fo fiebt ber

Danton für ibn ein. @rft wenn wir ba« niebt

anfireben fonnen, muffen wir auf bem Serein«wege

porwart« geben, bann aber bte Seitrage iebenfall«
auf ein SOJinimum befebränfen.

©d)arffcbü^en=8ieut. 9lifll glaubt aud), baß nur
*>on ber ^ibgenoffenfebaft S£ü(htige« geleifiet werben

fonne unb wünfebt, ba^ man ftd) grunbfa^lid) ent=

febeibe, ob man bte (Sntrtcbtung Pon Seitragen burd)

bat ©efe^ regeln, b. b. obligatorifd) macben, ober

ob biefelben freiwillig bleiben foflen.

Dberfi 3)engl er. @« ifi gu bebauern, baß biefe

febone %bet nid)t bereit« Por 30 ,3^en in« Seben

gefübrt worben ifi, wie bie ©ad)en {e^t fieben, bleibt

nur übrig fid) gu entfebeiben: will man eine 5J5riPat=

gefellfd)aft ober will man bie ©acbe obligatorifd)
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den Verhältnissen der einzelnen Kantone angepaßt

seien, sich sowohl Behörden als Militärs der Sache

annehmen werden. Alle sprachen den Genfern für
ihre patriotische Anregung in den wärmsten
Ausdrücken ihren Dank aus.

Auf eine Anfrage des Präsidiums, ob die

Versammlung in die artikelweise Berathung des

Statutenentwurfs eintreten, oder aber zuerst eine

allgemeine Diskusston walten lassen wolle, sprach man
fich für das letztere aus.

Herr Major Lecomtc, welcher zuerst das Wort
ergriff, stellte als ersten zu erstrebenden Vereinszweck

die Unterstützung der Familien der im Felde stehenden

Wehrmänner in den Vordergrund, da man eine

Pensionskasse bereits befitze und der Eidgenossenschaft

dte Pflicht obliege für die Invaliden, sowie für Wittwen

und Waisen der Gefallenen zu forgen. Dcr
Redner hält übrigens dafür, daß beim Ausbruch
eines wirklichen Verthcidigungskrieges — die Schweiz

habe keine andern Kriege zu führen — alle Hülfsmittel

in Anspruch genommen werden müßten und

daher auch die Winkelriedkasse nicht verschont würde.

Zum Beweise dieses Satzes ergeht sich dann schließlich

der Redner in einer Schilderung des Grauenhaften

und Schrecklichen eines Krieges.

Auf eine solidere Basis, als es vom Vorredner
geschehen, wurde die Diskussion von Herrn
Bataillonskommandant Hcbler von Bern zurückgeführt.

Er weist auf das Mangelhafte unserer gegenwärtig

gen einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen und der

Hülfsmittel hin nm den Zwecken zu genügen, welche
K?v N?vein anstrebe, die Zeit sei günstig in dieser

Richtung einen Schritt vorwärts zu gehen und Man
müsse den Moment nicht verpassen. Den
Gesellschaftszweck selbst betreffend, wünsche er, daß vor
Allem die nöthigen Fonds geschaffen werden, um die

Familien der im Felde abwesenden Milizen zu
unterstützen. Es ist immer ein Mangel unserer Miliz-
einrtchtungen, daß die Soldaten im Felde der Sorge
um ihre Angehörigen nicht enthoben sind und immer
nach Haufe zurückdenken. Der Redner spricht sich

sodann gcgcn die Errichtung einer Waisenanstalt aus
und zwar aus erzieherischen Gründen, da die Erziehung

von Waisen sich in der Familie, in der
Gemeinde :c. viel besser mache, als in einer solchen

nachgemachten künstlichen Familie. An dem

vorliegenden Statutenentwurf ist auch die Aussetzung zu

machen, daß die Organisation der Komites eine für
die Verhältnisse der meisten Kantone unpassende ist.
Drei Soldaten und drei Unteroffiziere in etn solches

Komite zu wählen mag in Genf ganz gut zweckmäßig

sein, nicht aber in vielen Kantonen, wo alle/ die

in einem solchen Komite sich nützlich machen können,
bereits Offiziere sind; er würde daher vorschlagen,
es den einzelnen Kantonalvereinen zu überlassen, wie
sie ihre Komites organistren wollen. Die Mittel
betreffend, um die Fonds zu erstellen, so sind die

vorgeschlagenen Jahresbeiträge viel zu hoch angesetzt,

weitaus die Mehrzahl der Soldaten könnte dieselben

nicht bezahlen und es würden dadurch gerade diejeni-
Mausgeschlossen, welcW der Wohlthat der neuen

tung am ehesten bedürftig wären. Jch würde

daher die Beiträge auf das Minimum beschränken,

dagegen dieselben obligatorisch machen. Die Sache
ließe sich wohl am ehesten praktisch durchführen, wenn
bei jedem Wiederholungskurse jede taktische Etnheit
die sie nach der Stärke der Bataillons ,c. treffende
Anzahl von Beiträgen an das Kantonalkomite
abliefern würde.

Für die Offiziere würde aus der zu errichtenden

Korpskasse ein gleich großer Beitrag abgeliefert wie

für die Soldaten, dagegen sollten die Offiziere und
die Vermöglichern eine größere Einlage in die Korpskasse

machen, für den Fall wo ärmere Soldaten ihre
Beiträge nicht entrichten könnten.

Die Vertheilnng an die Familien und die Pensi

onsbercchtigten sollte mit Berücksichtigung der sozialen

Stellung des Einzelnen ungefähr nach dem

Verhältniß geschehen, wie das Pensionsgesetz solches
bereits festsetzt. Zugleich müßte in den Vereinszweck

aufgenommen werden, es habe die Gesellschaft dahin

zu wirken, daß fowohl für die Unterstützung der

Familien, als auch für Aeufnung des Pensionsfonds
auf dem Gesetzeswege mehr gethan würde, wobei nicht
ausgeschlossen bleiben dürfte, immer mit dcn eigenen

Leistungen voranzugehen.
Oberstl. Pestalozzi ist mit dem Maßstab der

geforderten Einlagen nicht einverstanden, da bei unsern

Verhältnissen als Maximum, für jeden Einzelnen
höchstens Fr. 5 gefordert werden könne. Es wäre

schon bet der Gründung des Vereins festzusetzen, daß

seine Fonds zu Kriegszwecken erst zuletzt, d. h. nach

Erschöpfung aller übrigen Hüfsmirtel verwendet
werben. —Der Redner spricht sich ebenfalls gegen, die

Waisenhausstiftung aus und würde dieselbe jedenfalls
erst in letzte Linie setzen: das Nothwendigste sei die

Unterstützung der Wittwen und Waisen der Gefallenen

und die Gründung der nöthigen Fonds, welche

dann neben die bestehenden eidg. Fonds gestellt werden

sollten. Erst dann könne die Unterstützung der

Familien der im Felde stehenden Wehrmänner kommen,
diese Unterstützung müsse aber geschehen von den eigenen

Familienangehörigen, von den Nachbarn, von der

Gemeinde, und dem Kanton und erst zuletzt von eidg.
Hülfsmitteln, indem sonst allen Begehrlichkeiten Thür
und Thor geöffnet würde. Die Einlagen sollten

nothwendig obligatorisch gemacht werden. Jeder
Rekrut giebt einen Beitrag und wenn er ihn
nicht selbst entrichten kann, so steht der

Kanton für ihn ein. Erst wenn wir das nicht

anstreben können, müssen wir auf dem Vereinswege
vorwärts gehen, dann aber die Beiträge jedenfalls
auf ein Minimum beschränken.

Scharfschützen-Lieut. Rikli glaubt auch, daß nur
von der Eidgenossenschaft Tüchtiges geleistet werden
könne und wünscht, daß man sich grundsätzlich
entscheide, ob man die Entrichtung von Beiträgen durch

das Gesetz regeln, d. h. obligatorisch machen, oder

ob dieselben freiwillig bleiben sollen.

Oberst Denzler. Es ist zu bedauern, daß diese

schöne Idee nicht bereits vor 30 Jahren ins Leben

geführt worden ist, wie die Sachen jetzt stehen, bleibt

nur übrig sich zu entscheiden: will man eine

Privatgesellschaft oder will man die Sache obligatorisch

EM
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madjen. 3$ forectje mich für Severe« au«: ber

©taat muß fleh ber ©adje annebnten, fonfi gebt e«

nid)t, ber (Sine gablt, ber Slnbere nicht. Die 9lbml=

nifiration follte alle ©tcberhelt gewähren, mt bei

einer Sßrfpatgefeflfcbaft febr fcbwferig ifi. ©egen
ba« Drpljelinat, bagegen bafür, baß bie bereit« be=

fiehenben gonb« erweitert werben. Dafür fotlten bei

ben efbgenoffifdjen 33ebörben bie nötigen ©ebritte
getfjan werben.

Dberfi Sonberweib lie«t einen motipirten Stn=

trag ber Delegation pon greiburg Por, in welchem

fiel) biefelbe gegen bie Shnabme pon ©tatuten au«*

fpriebt unb bagegen oorfeblägt, fid) an ben Sunbe«=

ratb gu wenben unb benfelben gu erfuchen, ber Sun«
be«perfammlung in ihrer näcbfien ©ifcung einen ©e=

fefce«entwurf gu unterbreiten, ber gum 3^ecfe hätte,
bie ßufunft ber im Kriege Serunglücften ober bereu

gamilien burd) aflmäljltge Vergrößerung ber bereit«

befiebenben gonb« gu fiebern unb bie Verwaltung
biefer gonb« burd) bie (Slbgenoffenfcfcaft gu regeln.

Sil« TOtel biefe ßaffe gu alimentiren, begeidmet
bie freiburgifdje Delegation:

1) (Sine iäbrlicbe ©ubfibie bureb bie <§ibgenoffen=

febaft.

2) @ine jährliche Einlage Jebe« Danton« nacb

bem Serbältntß feine« S0?annfcbaft«= unb
©elbfontingente«.

3) Burücfbebaltung eine« ©olbe« »on einem ober

mehreren Sagen oon jebem SGBebrpflicbtigen.

4) Sine fpegieße Sefieuerung berfenigen, welcbe

»on ben etbgenoffifchen ober fantonaten ®e-
fe|en pom Dienfie befreit finb, gu ©unfien
ber ßaffe.

5) grelwiUtge Seiträge.

Die weitern SWaßnabmen ber 2lu«füt)rung, 9hle=

gnng ber gonb« k. ifi ©acbe be« Sunbe«ratbe«.

Slnmerfung. Eine wörtliche Ueberfefcung biefe«

Slfienftücfe«, namentlid) aud) ber Sftotfoe wirb
ber Serid)terfiatter, wenn e« gewünfebt wirb,
fpäter mittbeilen.

Der Slbgeorbnete »on grcibuvg fügte feinem Sln=

trage nod) einige weitere Erörterungen bei, über bie

Unmöglichkeit int Danton greiburg »on ben üftiligen
fo Ijobe Seiträge eingugfeben, wie bie pro»iforifd)en
©tatuten fte fefife|en unb macht fcbließlid) barauf
aufmerffam, baß bei ber Slnnabme feiner Sorfcbtäge
bie Seratbung »on ©tatuten je. für einfiweilen über=

pffig würbe.

Dffenbar batten biefe Sorfcbläge unb ber praftifd)e
3lu«weg ben biefelben a\\t bem Sabprintbe öon ©chwfe=

rigfeiten boten, in welcbe« man bei einer ©tatuten=
beratbung gefommen wäre, einen günfiigen Etnbrucf
auf bie Serfammhng" gemacht unb bie fernere Di«*
fuffton bot baber auch nicht mehr piel wefentlich
9ieue«. ßua,lei$ aber fd)ien bie Serfammlung ein

anbere« ©efübl gu beberrfchen: ein gewlffe« Wlipe*
bagen, baß man burd) bie Slnwenbung einer firengen
logifeben ßrtttf unb beim Sefireben bie Slngelegen=
beit Huf moglichfi praftffcfcem SSege einer gebeiblld)en
ßofung entgegengufübren, fid) fo gu fagen gegwungen

fab, ba« pom ©rünbung«fomite errichtete ©ebäube,
an welche« fleh fo piele Hoffnungen fnüpften, umgu*
werfen. Daß bie eingehen TOglieber be« ®rün=
bung«fomite tro$ ber ©cbwievigfeiten, bie ftc »or fid)
faben, ibre 3bee unb bat, mt fie nun einmal al«
gut unb au«fübrbar betrachteten, bi« gum ©cbhffe
ber Di«fuffion »ertbeibigten, Ja warm »ertbeibigten,
wer wollte e« ihnen Perübeln?

Sßäbrenb fte barauf binwiefen, baß e« al« ein

Slrmuth«geugniß betrachtet werben müßte, wenn im
©chooße ber febweigertfeben Eiligen niebt fo üiel
$atrioti«mu« Porbanben wäre, um Pon fid) au« unb
obne 3«flttfprud)nahtne ber Seborben bat angefirebte
3iel gu erreichen, würbe pon einigen Scebnern wie
Hauptmann ©cbäbter pon ©olotburn, Dberft Son*
berweib, Dr. Dertli fd)lagenb beröorgeboben, baß
wenn ber Seitritt gum Serein ein freiwilliger fei,
unb auf ba« Sßringip ber ©egenfeitigfeit gegrünbet
werbe, nur bie 5J?itglieber be« Serein« ober
beren ^)fnterlaffene Shfprud) auf ttnterfiüfcung
hatten, biejicnigen aber, bie beffen am bebürftigfien
wären, bie große Sftenge, entweber au« Slrmutb ober

9c*ad)läffigfeit bem Serein nicht beitreten würben unb
baber aud) feine (Sntfcbäbigung gu beanfprueben bät=

ienj wenn aber pon 3ebem ein ffeiner Seitrag gur
©rrid)tung größerer gonb« gefefclld) Perlangt werbe,
fo habe bann auch ber Slrme für bie ßeit bet Se-
bürfniffe« ein Stecht auf umfaffenbe Unterfiüfcung.

i
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Son ben Vetren Hauptmann ßaifer, SOcafor Son=
matt, Dberfi Dengler, ßommahbanT^trchbofer würbe
eine«tbeil« ber Sceptfion beS befiebenben $enfion«ge=
fefce« gerufen, fo toie ber Erlaffung pon ©efefcen für
bie (§rrfd)tung fantonaler 3nPalibenfonb« für bie im
fantonalen Dienfie Serunglücften, anbererfeit« würbe
berporgeboben, baß bie oorgefdjlagenen ©d)ritte bei
ben oberfien Sunbe«beborben mbglicberweife nid)t fo
fcbneU gum gewünfebten 3tele fübren bürften unb
baß man ftd) baber immerbin ba« gelb ber Serein«»
SEbätigfeft offen behalten muffe, um im ScotbfaUe
in biefer SGBeife ba« 2J?oglichfiev gu erreichen.

Sei ber hierauf erfolgten Slbfiimmung würbe mit
14 gegen 5 ©timmen (Sern, Seffin, SBaflf«, 9?euen=

bürg, ©enf) — Dbwalben war bei ber Slbfiimmung
ebenfalls vertreten unb 3«g enthielt fleh ber

Slbfiimmung — befchloffen, auf bie Seratbung ber ©ta=
tuten nid)t eingutreten;

bagegen einem gu ernennenben ^omite ben Shf=
trag gu ertheilen, bei ben Sunbe«behorben bie not^|i=

gen ©ebritte gu tbun,.bamit bie entfpreebenben ©e-
fe^e erlaffen werben, um ben im Kriege Serunglücf^
tett, fowie beren Shgeborigen unb auch ben gamilien
ber im Dienfie fid) beftnbenben Söe^rmänner eine

beffere Unterfiüfcung gu fiebern al« bie« bi«ber ber

gaU war.

^ie Serfammlung fprad) fleh einfiimmig bahin

au«, bem Äomite pon ©enf bie Slu«führttng biefer
Sefcblüffe gu übertragen, um lljm einen neuen Se=

mit gu geben, txiie fehr man feiner bisherigen S£l)ä-

tigfeit für bat patriotische 3"fiitut ber 2Binfelrieb=

ftiftung ^(nerfennung gotle.
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machen. Jch spreche mich für Letzteres aus: der

Staat muß sich der Sache annehmen, sonst geht es

nicht, der Eine zahlt, der Andere nicht. Die
Administration sollte alle Sicherheit gewähren, was bet

einer Privatgesellschaft sehr schwierig ist. Gegen
das Orphelinat, dagegen dafür, daß die bereits
bestehenden Fonds erweitert werden. Dafür sollten bet

den eidgenössischen Behörden die nöthigen Schritte
gethan werden.

Oberst Vonderweid liest einen motivirten
Antrag der Delegation von Freiburg vor, in welchem
sich dieselbe gegen die Annahme von Statuten
ausspricht und dagegen vorschlägt, sich an den Bundesrath

zu wenden und denselben zu ersuchen, der

Bundesversammlung in ihrer nächsten Sitzung einen

Gesetzesentwurf zu unterbreiten, der zum Zwecke hätte,
die Zukunft der im Kriege Verunglückten oder deren

Familien durch allmählige Vergrößerung der bereits

bestehenden Fonds zu sichern und die Verwaltung
dieser Fonds durch die Eidgenossenschaft zu regeln.

Als Mittel diese Kasse zu alimentiren, bezeichnet
die freiburgische Delegation:

1) Eine jährliche Snbstdie durch die Eidgenossen¬

schaft.

2) Eine jährliche Einlage jedes Kautons nach
dem Verhältniß seines Mannschafts- und
Geldkontingentes.

3) Zurückbehaltung eines Soldes von einem oder

mehreren Tagen von jedem Wehrpflichtigen.

4) Eine spezielle Besteuerung derjenigen, welche

von den eidgenössischen oder kantonalen
Gesetzen vom Dienste befreit find, zu Gunsten
der Kasse.

5) Freiwillige Beiträge.

Die weitern Maßnahmen der Ausführung, Anlegung

der Fonds :c. ist Sache des Bnndesrathes.

Anmerkung. Eine wörtliche Uebersetzung dieses

Aktenstückes, namentlich auch der Motive wird
der Berichterstatter, wenn es gewünscht wird,
später mittheilen.

Der Abgeordnete von Freiburg fügte feinem
Antrage noch einige weitere Erörternngen bei, über die

Unmöglichkeit im Kanton Freiburg von den Milizen
so hohe Beiträge einzuziehen, wie die provisorischen
Statuten sie festsetzen und macht schließlich darauf
aufmerksam, daß bei der Annahme seiner Vorschläge
die Berathung von Statuten :c. für einstweilen
überflüssig würde.

Offenbar hatten diese Vorschläge und der praktische

Ausweg den dieselben ans dem Labyrinthe von
Schwierigkeiten boten, in welches man bei einer Statutenberathung

gekommen wäre, einen günstigen Eindruck
auf die Versammlung'gemacht und die fernere
Diskussion bot daher auch nicht mehr vtel wesentlich
Neues. Zugleich aber schien die Versammlung ein

anderes Gefühl zu beherrschen: ein gewisses Mißbehagen,

daß man dnrch die Anwendung einer strengen
logischen Kritik und beim Bestreben die Angelegenheit

Mf möglichst praktischem Wege einer gedeihlichen

Lösung entgegenzusühren, stch so zu sagen gezwungen

sah, das vom Gründungskomite errichtete Gebäude,
an welches sich so viele Hoffnungen knüpften,
umzuwerfen. Daß die einzelnen Mitglieder des

Gründungskomite trotz der Schwierigkeiten, die ste vor sich

sahen, ihre Idee und das, was sie nun einmal als
gut und ausführbar betrachteten, bis zum Schlüsse
der Diskussion vertheidigten, ja warm vertheidigten,
wer wollte es thnen verübeln?

Während sie darauf hinwiesen, daß es als etn

Armuthszeugniß betrachtet werden müßte, wenn im
Schooße der schweizerischen Milizen nicht so viel
Patriotismus vorhanden wäre, um von fich aus und
ohne Inanspruchnahme der Behörden das angestrebte
Ziel zu erreichen, wurde vou einigen Rednern wie
Hauptmann Schädler von Solothurn, Oberst
Vonderweid, Dr. Oertli schlagend hervorgehoben, daß
wenn der Beitritt zum Verein ein freiwilliger sei,
und auf das Prinzip der Gegenseitigkeit gegründet
werde, nur die Mitglieder des Vereins oder
deren Hinterlassene Anspruch auf Unterstützung
hatten, diejenigen aber, die dessen am bedürftigsten
wären, die große Menge, entweder aus Armuth oder

Nachlässigkeit dem Verein nicht beitreten würden und
daher auch keine Entschädigung zu beanspruchen hätten;

wenn aber von Jedem ein kleiner Beitrag zur
Errichtung größerer Fonds gesetzlich verlangt werde,
so habe dann auch der Arme für die Zeit des

Bedürfnisses ein Recht auf umfassende Unterstützung.

Von den Herren Hauptmaun Kaiser, Major Vonmatt,

Oberst Denzler, Kommandant Kirchhöfer wurde
etnestheils der Revision des bestehenden Pensionsgesetzes

gerufen, so wie der Erlassung von Gesetzen für
die Errichtung kantonaler Jnvalidenfonds für die im
kantonalen Dienste Verunglückten, andererseits wurde
hervorgehoben, daß die vorgeschlagenen Schritte bei

den obersten Bundesbehörden möglicherweise nicht so

schnell zum gewünschten Ziele führen dürften und
daß man sich daber immerhin das Feld der Vereins»
Thätigkeit offen behalten müsse, um im Nothfälle
in dieser Weise das Möglichste zu erreichen.

Bei der hierauf erfolgten Abstimmung wurde mit
14 gegen 5 Stimmen (Bern, Tessin, Wallis, Neuenburg,

Genf) — Obwalden war bei der Abstimmung
ebenfalls vertreten und Zug enthielt fich der Ab-
stimmung — beschlossen, auf die Berathung der Statuten

nicht einzutreten;

dagegen einem zu ernennenden Komite den Auftrag

zu ertheilen, bei den Bundesbehörden die nöthigen

Schritte zn thun, damit die entsprechenden Gesetze

erlassen werden, nm den im Kriege Verunglückten,

sowie deren Angehörigen und auch den Familien
der im Dienste fich befindenden Wehrmänner eine

bessere Unterstützung zu sichern als dies bisher der

Fall war.

Die Versammlung sprach sich einstimmig dahin

aus, dem Komite von Gens die Ausführung dieser

Beschlüsse zn übertragen, um ihm einen neuen
Beweis zu geben, wie sehr man seiner bisherigen
Thätigkeit für das patriotische Institut der Winkelriedstiftung

Anerkennung zolle.
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«ftäcbfien« folgen nod) einige Stnbeutungen wie ber

Einfenber glaubt, baß bie ©acbe auf bem ®efe$e«=

wege einfad) unb praftifd) ertebigt werben fonnte,
wobei gugleid) bie ©renu«fonbfrage ihre Erlebigung
finben würbe.

3nflr«fHond*Äurfe Der Infanterie*
3immer(eute.

Der eibgen. 3'n^,uftion«-Äur« für biefelben fanb

beuer Pom 17. ©ept. bi« 2. Dft. in Sbun fiatt
unter ber Seitung be« ©enie=3nfi™ftwS #™» ©tab«*

major ©cbubmacber. Stehen ben einberufenen Eont*

pagnie=3fwmerleuten, bie circa 75 Sttann gäblten,

befanb fid) nod) ba« fomplete Eabre« einer 3nfan=
teriefompagnie für ben innern Dienfl ber ©d)ule im

Dienfi unb nabmen 10 Dfftgiere freiwillig baran

&betl. Der Unterriebt würbe aud) beuer wfeber mit
ber gleid)en ©achfenntntß unb bem gleiten Eifer
geleitet von Herrn Sßla[ox ©d)ubmad)er wie ba«

lefcte Mx. 5tn Sagerarbeiten würben ausgeführt
perfd)iebene ©trobbaraefen, runb, piereefig, 3Binb-

febirme, $od)berbe nacb neuer, ebenfo einfacber, al«

praftifeber Eonfiruftton, ©cbUberhäufer, ®ewebrre=

d)en, Katrinen ic. Sitte Slrbeiten waren nett unb

folib au«geführt. Sin Sefefiigung«arbeiten würben

gebaut biperfe 3ägergräbenj einer berfelben für eine

Eompagnie würbe wäbrenb ber Stacht au«geboben,

Profite be« Hocbfd)angenbau, Sßattifabirungen an ber

Äeble ber einen Sünette, Sefleibung«arbeiten aller

Slrt, gafebinen, ©cbangforbe je. gerner würben bie

Beute im Slbflecfen Pon Sager für ein SataiKon, im
SIuf= unb Slbfcbtagen pon Selten geübt. 3m Scotb=

brücfenbau würbe aud) biefe« $abx biet geleifiet.
*Sor bem 3»fyeftor be« $urfe« würbe über bie fleine

Stare, pon ber £ätberweib nach bem ©cbwäbi« eine

bei 80' lange unb 10' breite Srücfe binnen 55 3Ri=

nuten gebaut j bie Söcfe hatten bie Seute fetbfi an=

gefertigt. SDiit einem 2Bort, ber Unterriebt bat wie=

ber reicblicbe grüßte gebracht. Die SJcannfcbaft folgte
bemfelben mit nachhaltigem Eifer, bie Di«giptht war
portrefflid).

Ein äbnticber Äur« würbe in Sburgau unter ber

Seitung be« ©enfe=©tab«mafor Hcgner abgebalten,.

Herr Dberfi gunf, 3nfpeftor be« Danton«, berichtet

barüber:

„Die ©efammtftärfe be« DetafcbementS war 64
SWann mit Einfcbtuß Pon 3 3ttfanterie=Dfftgieren
unb einem Tambour. Sei biefem Unterrichte wur=
ben oerwenbet 27 Sompagnie=3^wmerfeute (©ap=
peure) unb 33 ©olbaten ber 3nfa«terie au« bem

Haubwerferfianb, tbeit« pom 3tomermann«beruf,
tbeit« Sftaurer, tbeit« ©ebreiner unb tbeil« 3Bagner.
Stuch einige ©olbaten, welche Sanbwirtbe flnb wur=
ben belgegogen. ©ämmtlfche Eompagnie=3immer=
leute geboren bem 3^otermann«beruf an.

Die SWannfchaft würbe unterrichtet: über ben3wecf,

refp. ©tettung ber 2lrbeiter=Eofonne im getbbienfij
im Sfoibwenbigfiett Pon ber getbbefefligung unb ben

teebnifeben Slrbeiten für Stngriff unb Sertbeibigung
auf bem üftarfebe bureb Deftlee« unb im offenen

Serrain; binficbtlid) getbbefefiigung: über Srufiwehr=
Profil, glanquementj Stnnäherung«binbemiffe. Slu«=

fübrung be« ©cbangenbaue«, Sraciren, profiliren.
Sefteibttng«arbeiten: gafebinen, ©cbangforbe, Scafen-

befleibungen ic., 3rtgergräben, SBalbPerbaue. gerner
würbe Unterriebt ertbeilt über Erfietlung unb ßev=

fiorung oon SGBegen unb ©traßen, gurthen, 3er^ß=

rung unb SCBieberberfteltung gewtMjntfcber Srücfen,
Srücfenfiege, Saufbrücfenj über Saracfenbau, getb=
füctjen, Stbfiecfen Pen Sioouacf« unb Sagern für eine

(Sompagnie unb ein SataiKon. Sei ben praftifchnt
Uebungen würbe bebanbelt: Saracfenbau, Sracfren
unb ^roftfiren einer getbfcbangbrufiwebr, Serfertf=
gung ber Sefteibung«arten, gafebinen unb @cbang=

forbe unb Slntage perfebiebener Slnnäljerung«binber=
niffej ^alifabtrungen j mititär. Srücfenbau; 3lbfie=

cfung Pon Sipottaf« unb Sagern für eine Eompag=
nie unb für ein Sataitlon. E« würbe über bie Sbur,
etwa« obcrbalb ber Sereinigung mit ber ©itter unb
unterbalb ber fieinernen Srücfe eine Socfbrücfe fafi
in einem Sagwerfe erfieUt, in ber Sänge »on 260

guß unb 10 guß Sreite, über 18 Socfe; alte« Hotg
würbe ton ber SDcannfchaft im SBalbe gefebtagen unb

gugerüfiet. Die Srücfe war fieber unb fefl au«ge=

fübrt. Ein Detafd)ement »on 60 SJcann überfebritt
gweimal im Sauffdjritt bie Socfbrücfe ohne alle ®e=

fahr. SCBegen befiänbigem Stegenwetter unb in bem

fieigenben SBafferfianb trug ber 3ufpeftor Sebenfen
bat gange Satailion bie Srücfe pafftren gu taffett,
feine«weg« aber beßbatb, ba^ er an ber ©icberbeit
ber Srücfe gweifelte."

$ur 93cffetötttt86fr«fle.

3Bir tefen in ber Darmfiäbter Stttg. 9Jcilftär=3el=

tung fotgenbe intereffante ßorrefponbeng au« Defi=

reid) über bie bort ftattgebabten Serfuche unb ge=

wonnenen Erfabrungen in ber gleich™ 3lngefegen=

beit. Die tc^tern bürften auch für un« maßgebenb

fein:

,,®teid) nad) bem eorjäbrfgen italienifcben getbguge

würben mannigfacbe bringenbe SQSünfcbe um 2lenbe=

rungen in ber Stbfufiirung unb 3lu«rüfiung taut,
unb erfchienen bamit gewiebtig motipirt, ba^ halb in
5Bien eine Eommiffion gur Prüfung ber eingegangen

neu Serbefferung«Porfd)täge, fowie gur enbgültigeu

gefifiettung einer gwecfentfprecbenben Slbiuflirung unb

Stu«rüjiung ber Slrmee nlebergefefct würbe. — Die

Sbätigfeit biefer, au« einer Singabt Dfftgiere aller

SCßaffen, Stergte unb Fachmänner (refp. ^rofeffioni=
fien) befiehenbe Eommiffiott, ^at bi« nun bie Ertaf=
jung einer Slngabt febr praftifcher Serfügungen her=

3t6 -
Nächstens folgen noch einige Andeutungen wie der

Ginsender glaubt, daß die Sache auf dem Gesetzeswege

einfach und praktisch erledigt werden konnte,

wobei zugleich die Grenusfondfrage ihre Erledigung
finden würde.

JnstruktionS »Kurse der Jnsanterie-
Zimmerleute.

Der eidgen. Jnstruktions-Kurs für dieselben fand
Heuer vom 17. Sept. bis 2. Okt. iu Thun statt

unter der Leitung des Genie-Jnstruktors Hrn. Stabs-
major Schuhmacher. Neben den einberufenen

Compagnie-Zimmerleuten, die circa 75 Mann zählten,

befand sich noch das komplete Cadres einer Jnfan-
teriekompagnie für den innern Dienst der Schule im

Dienst und nahmen 10 Offiziere freiwillig daran

Theil. Der Unterricht wurde auch Heuer wieder mit
der gleichen Sachkenntniß und dem gleichen Eifer
geleitet von Herrn Major Schuhmacher wie das

letzte Jahr. An Lagevarbeiten wurden ausgeführt
verschiedene Strohbaracken, rund, viereckig,
Windschirme, Kochherde nach neuer, ebenso einfacher, als

praktischer Construktion, Schilderhäuser, Gewehrrechen,

Latrinen tc. Alle Arbeiten waren nett und

solid ausgeführt. An Befestigungsarbeiten wurden

gebaut diverse Jägergräben; einer derselben für eine

Compagnie wurde während der Nacht ausgehoben,

Profile des Hochschanzenbau, Pallisadirungen an der

Kehle der einen Lünettc, Bekleidungsarbeiten aller

Art, Faschinen, Schanzkörbe zc. Ferner wurden die

Leute im Abstecken von Lager für ein Bataillon, im

Auf- und Abschlagen von Zelten geübt. Jm
Nothbrückenbau wurde auch dieses Jahr viel geleistet.

«Vor dem Inspektor des Kurses wurde über die kleine

Aare, von der Kälberweid nach dem Schwäbis eine

bet 80' lange und 10' breite Brücke binnen 55
Minuten gebaut; dte Bocke hatten die Leute selbst

angefertigt. Mit einem Wort, der Unterricht hat wieder

reichliche Früchte gebracht. Die Mannschaft folgte
demselben mit nachhaltigem Eifer, die Disziplin war
vortrefflich.

Ein ähnlicher Kurs wurde in Thurgau unter der

Leitung des Genie-Stabsmajor Hegner abgehalten.

Herr Oberst Funk, Inspektor des Kantons, berichtet

darüber:

„Die Gcsammtstärke des Detaschements war 64
Mann mit Einschluß von 3 Infanterie-Offizieren
nnd einem Tambour. Bet diesem Unterrichte wurden

verwendet 27 Compagnte-Ztmmerleute (Sap-
peure) und 33 Soldaten der Infanterie aus dem

Handwerkerstand, theils vom Zimmevmannsberuf,
theils Maurer, theils Schreiner und theils Wagner.
Auch einige Soldaten, welche Landwirthe find wurden

betgezogen. Sämmtliche Compagnte-Zimmer-
leute gehören dem Zimmermannsberuf an.

Die Mannschaft wurde unterrichtet: über den Zweck

resp. Stellung der Arbeiter-Colonne im Felddienst;
im Nothwendigsten von der Feldbefestigung und den

technischen Arbeiten für Angriff und Vertheidigung
auf dem Marsche durch Défilées und im offenen

Terrain; hinsichtlich Feldbefestigung: über Brustwehrprofil,

Flanquement; Annäherungshindernisse.
Ausführung des Schanzenbaues, Traciren, Profiliren.
Bekleidungsarbeiten: Faschinen, Schanzkörbe,
Rasenbekleidungen zc., Jägergräben, Waldverhaue. Ferner
wurde Unterricht ertheilt über Erstellung und
Zerstörung von Wegen und Straßen, Fürthen; Zerstörung

und Wiederherstellung gewöhnlicher Brücken,
Brückenstege, Laufbrücken; über Barackenbau,
Feldküchen, Abstecken von Bivouacks und Lagern für eine

Compagnie und ein Bataillon. Bei den praktischen

Uebungen wurde behandelt: Barackenbau, Traciren
und Profiliren einer Feldschanzbrustwehr, Verfertigung

der Bekleidungsarten, Faschinen und Schanzkörbe

und Anlage verschiedener Annäherungshindernisse;

Palisadirungen; militar. Brückenbau; Absteckung

von Bivouaks und Lagern sür eine Compagnie

und für ein Bataillon. Es wurde über die Thür,
etwas oberhalb der Vereinigung mit der Sitter und
unterhalb der steinernen Brücke eine Bockbrücke fast
in einem Tagwerke erstellt, in der Länge von 260
Fuß und 10 Fuß Breite, über 18 Böcke; alles Holz
wurde von der Mannschaft im Walde geschlagen und
zugerüstct. Die Brücke war sicher und fest ausgeführt.

Ein Dctaschemcnt von 60 Mann überschritt
zweimal im Laufschritt die Bockbrücke ohne alle
Gefahr. Wegen beständigem Regenwetter und in dem

steigenden Wasserstand trug der Inspektor Bedenken
das ganze Bataillon die Brücke Passiren zu lassen,

keineswegs aber deßhalb, daß er an der Sicherheit
der Brücke zweifelte."

Zur Bekleidungöfrage.

Wir lesen in der Darmstädter Allg. Militär-Zeitung

folgende interessante Korrespondenz aus Oestreich

über die dort stattgehabten Versuche und

gewonnenen Erfahrungen in der gleichen Angelegenheit.

Die letzter« dürften auch für uns maßgebend

sein:

„Gleich nach dem vorjährigen italienischen Feldzuge

wurden mannigfache dringende Wünsche um Aenderungen

in der Adjuftirung und Ausrüstung laut,
und erschienen damit gewichtig motivirt, daß bald in

Wey eine Commission zur Prüfung der eingegangenen

Verbesserungsvorschläge, sowie zur endgültigen

Feststellung einer zweckentsprechenden Adjuftirung und

Ausrüstung der Armee niedergesetzt wurde. — Dte

Thätigkeit dieser, aus einer Anzahl Offiziere aller

Waffen, Aerzte und Fachmänner (resp. Professioni-

sten) bestehende Commission, hat bis nun die Erlassung

einer Anzahl sehr praktischer Verfügungen her-
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